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5o«letr bei Kimo!kog in äie Vetteirügnng gelängt
Unsere Aktion Kexen äie süclliell Xertsck xelanäeten keincilruppen nock im Oanxe

8 i e e » d e r ! ca l e e r n s » reree
m<i. Berlin.  3 . November. Unverminderte

Härte der Abwehrschlacht zwischen dem Ajowichen
Meer und dem Tnjepr . besonders heftige
Kämpfe >m Dniepr -Bogen. starker Widerstand
gegen untere erfolgreichen Gegenangriffe im
Raum von Kriwoi 3tog — diese Formulierung
des OKW. kennzeichnen eine Lage an der Ost-
front , dlr dem Höhepunkt einer der gewaltig,
neu Abwehrschlachten der Kriegsgeschichte zo-
strebt. Das gegenwärtige gigantische Ringen
im Umkreis der Dniepr -Schranke in der Be¬
deutung für die Verteidigung des Abendlandes
wird erst eine spätere Zeit den größten Schlach.
ten gegen den Ansturm aus dem Osten eben-
bürtig an die Leite stellen. Tie Gefahr ist
heute um so ernster zu nehmen, als sich England
und Amerika in ihrer Abhängigkeit vom Bol-
schewismus bereitgefundeu haben, Europa zu
verraten . Wenn auch die grausigsten Blut , und
Materialverluste dem Gegner immer wieder
den Zwang auserlege», Pausen in seine An-
griffe einzulegen, so gewinnt es doch bisher noch
nicht den Anschein, als ob schon, in Kürze mit
einem allgemeinen Abebben der wilden An-
grifsswogen gerechnet werden könnte.

Das OKW. berichlei. lm einzelnen zu diesen
Kämpfen: Jn ^ dei, letzten beiden Tagen verla¬
gerte sich der Schwerpunkt des deutschen Gegen¬
angriffs >m Dni«pr-Rnie nach Abschluß der
Kämpfe jüdostwärls Kirowograd^ in den Raum
von Kriwoi Rog . Von niedreren Seiten
stießen nufere Panzerverbände in den Rücken
und in die Flanken der feindlichen Kräfte , dre
versucht hatten, sich des Industriezentrums Kre-
woi Rog zu bemächtigen Sie wurden von ihren
rückwärtigen Verbindungslinien abgeichnitten,
eingekessel, und vernichtet. Be, der Abwehr der
feindlichen Angriff ; und bei der Zerschlagung.der
bolichewistischenVerbände in Ser Schlacht um
Kriwoi Rog wurden durch den deutschen Gegen¬
angriff WSSowjelpanzer . 177 Geschütze aller Ka¬
liber , mehrere hundert Maschinengewehre, Gra¬
natwerfer sowie Panzerbüchsen und zahlreiche
wnstige Waffen erbeutet oder vernichtet.

Im Kampfgebiet nördlich Kriwoi Rog
säuberten unsere Panzereinheiten das bei den
bisherigen Gegenangriffen wiedergewonnene
Gelände. Sie zerschlugen zersprengte Reste des
Feindes und setzten dann mit Unterstützung der
Luftwaffe ihre Operationen fort . Mit dem Fort¬
schreiten des deutschen Gegenangriffs verstärkten
die Bolschewisten ihre Entlastungsangriffe auch

egen unsere Riegelstellungen am Nordrand des
'inbrnchsraumes . An einer Stelle griffen sie

allein fünfinal hintereinander nach heftiger
Feilervorbereitung an. Unsere durch verstärkte
Artillerie unterstützt« Infanterie schlug die An¬
greifer ab und bereinigte den vorübergehend
vom Feind erzielten Einbruch . Nordwestlich
Krementschug  gelang es unseren Grena¬
dieren nach mehrtägigen Stoßtruppangriffen,

ge
E

einen feindlichen Landekopf zu beseitigen und
die alte Hauptkampflinie am Dniepr wieder in
Besitz zu nehmen.

Um seine lm Raum nördlich Kriwoi Rog an¬
geschlagenen Verbände zu entlasten, griff der
Feind am l November im Süden der Ostfront
an mehreren Stellen an Auf der Krim  ver¬
nichte er beiderseits der Stadl Kertsch zu lan¬
den Die nördliche Landungsgruppe wurde ver¬
nichtet. die ' südliche auf engem Raum an der
Küste zusammengedrängl. Der eigene Gegen¬
angriff wurde noch bei .Nacht fortgesetzt.

An den Abschirmungsfronren in der Nogai-
ichen Steppe  unterstützten starke Tiefflieger¬
verbände die beweglich geführten Abwehrkämpfe
unserer Truppen Im Dnjepr - Knie  griffen
d,e Sowjets ebenfalls von neuem an . Durch
Zusammenballung von vierzig Panzern und
starken Jnfanteriekrästen konnten sie südwestlich
Dnjepropetrowfk zunächst in unsere Linien ein-
dringen . Unsere von Panzern unterstützten Gre¬
nadiere brachten aber den Angriff unter Ab¬
schuß von 28 Sowjelpanzern zum Stehen.

Im mittleren grontablchnitt  ent¬
wickelten sich auch an den bisherigen Schwer¬
punkten nur örtliche Kämpfe. Dabei gelangen

dem südwestlich Gomel  mit Unterstützung
von Salvengeschützen und Schlachtfliegern an-
greifenden Bolschewisten einzelne geringfügige
Einbrüche. Gegenangriffe find nn Gange West¬
lich Kritfchcw verbesserten unsere Truppen den
Frontverlaus durch Wegnahme der sogenannten
„W indmühlenhöhe ".

Moskau verlangt Stützpunkte
vr » vld » rtcii » » » » ere » N» rr » » o >ii »<Iei >lea

tt. Genf. 3. November Meldungen aus Algier
zufolg« haben die lowjettfchen Vertreter rn der
sogenannten Mttlelmeerkommission Forderungen
bezüglich der Errichtung einer Anzahl von
See - und Luftstützpunkten  im Mtnel-
meer angemeldei ; diele sollen der Sowjetunion
zusammen mit England und den USA die
militärische Kontrolle  über das Mit¬
telmeer ermöglichen Auch dE Abtretung einer
Anzahl Inseln im Acgöischen Meer schließen
die Forderungen «in.

/ Von unseren , nillitsrisckcn kütardeitcr

Raum und Zeit sind Begriffe , die nach C1an>e°
witz. dem Philosophen des Krieges , zu den Im¬
ponderabilien der Strategie zu allen Zeiten der
Kriegsgeschichte gehört haben. So liegt die Frage
nahe: „Für wen arbeitet in dieser Phaie des
Krieges die Zeit ?" Von Kriegsbeginn an haben
Briten und Nordanierikairer neben zahlreichen
anderen illuiornchen Feldherren den „General
Zeit" als ihren alleinigen Bundesgenossen rekla¬
miert Mit wieviel Recht bleibt dahingestellt.
Hewiß haben London und Washington die ersten
Kriegsjahre , in denen sie aktiv io gut wie gar
nicht am Kriegsgeichehen beteiligt waren , in wei¬
testem Umfange ausnutzen können, sich ein
Krieaspotential zu schaffen, das im Verhältnis
zu ihrer Volkskrait und den wirtschaftlichen

Eden und HuÜ kapitulierte « vor Stalin
I» lüoslcsu ciie ^ usliekeruox Lurvpus so cken kolscdeHvismu« Luzestuuckeo
8 >8e » b « riü >l « er kiL- kresr .«

mä. Berlin , 3. Zlovember. Die Besprechungen,
St« der nordamerikanische Staatssekretär Hüll
und der britische Außenminister Eden  in
Moskau mit den Machthabern des Kremls führ¬
ten, sind nach zwölftägiger Tauer mit einer
Verlautbarung abgeschlossen worden, deren
Kennzeichen ein Schwall von Worten und ein
Mangel an Inhalt ist.

Die Verlautbarung wird, wie das britische
Reuterbüro meldet mit der für di? ganze Kon¬
ferenz charakteristischen Erklärung eingeleitet:
..Auf der Tagesordnung standen sämtliche zur
Erörterung gestellten Fragen der drei Regie¬
rungen. Etuige dieser Fragen machten eine end¬
gültige Stellungnahme erforderlich , die auch er¬
folgte. Was d,e anderen Fragen angeht, so
wurden diese, nachdem eine prinzipiell « Ent¬
scheidung abgesprochen war, besonders dafür
eingesetztenAusschüssenzur genaueren lieber-
prüfung überlassen  oder man behielt
sich deren Erledigung auf diplomatischem
Wege  vor . Weitere Fragen wurden durch Mei¬
nungsaustausch beigelegt."

Zu militärischen Problemen wird lediglich
ausgesagt, daß dre Außenminister „von der An¬
wesenheit der militärischen Ratgeber profitiert"
hätten . Schließlich wurden noch Znkunfts-

ragen  in so allgemeiner Form allgesprochen,
aß sie die Illusionisten im Lager unserer

Die Schwerter für Generalfeldmarschall von Kluge
Hoste ^.usreikRiiinlK kür cken Oderdeketllslistler einer Heeresgruppe

und . Fnhrerhauptquartier , 2. November. Der
Führer verlieh dem Oberbefehlshaber einer
Heeresgrirppe, Generalfeldmarschall Günther
von Kluge,  in dankbarer Würdigung seines
immer bewährten Heldentums das Eichenlaub
mit Schwertern znm Ritterkreuz , des Eisernen
Kreuzes als -M Soldaten der deutschen Wehr¬
macht.

Damit hat ^ er Führer die im schweren
Ringen dieses Sommers erzielten hervorragen¬
den Erfolge und außergewöhnlichen Leistungen
des Generalfcldmarschalls von Klügelnd seiner
Heeresgruppe gewürdigt. Immer wieder war er,
ohne jede Rücksicht auf seine Person , an den
Brennpunkten des Kampfes vorn bei seinen
Soldaten , um sich selbst ein Bild von der Lage
zu verschaffen und seine Entscheidungen zu tref¬
fen. Der Generalfeldmarschall ist das Vor¬
bild eines  de -ut scheu Heerführers,
der in engster Verbundenheit mit seinen Sol¬
daten die ganze Schwere des Kampfes teilt.

(L.'iierakfcldmarfchall Günther von Kluge, am
80. Oktober 1382 als Sohn eines Generalleut¬
nants in Posen geboren, begann >081 leine
militärische Laufbahn als Leutnant im Feld-
artiUeriereguit -enl 46. Als Hauptuimiii im
Generalstab fand er im ersten Weltkrieg
bei der Siidnrmee und dem Alprnkorps als
Gencralftabsoffizier Verwendung und erwarb
sich das Ritterkreuz des HauSordcns von
Hvhenzollcrn. Daun war er iu verschiedenen
GencralstabSstelluiigcn, »im NeichSwehrmini-
steriiim und im Trnppendienst tätig . 1933 wuedc
er als Generalwnjor Änsvrkteur der Nachrich-
tentroppeir , I!V > Generalleutnant und Kom-
mansierender General des 6. Armeekorps in
Munster und 1K36 General der Artillerie . Nach
dem Sndetcneinmarsch übernahm er kW die
Heeresgruppe . Vl. J, „. polnischen Feldzug stand

«rpWf 'der vierten Armee. Auch im
Wcstsetoziistführte er , inzwischen zum General¬
obersten besörstsrt. die vierte Armee, mit welcher
er am siegreichen Vormarsch zum Aeemekkana!
und au der Vcrnichtungsschlacht in Flandern

entscheidend beteiligt war. 1940 erfolgte seine
Beförderung , zum Generalfeldmarschall . Im
Krieg« gegen die Sowjetunion führte er zu¬
nächst eine Armee und dann «in« Heeresgruppe.

Jäger in der Adria erfolgreich
Berlin , 2. November. Messerschmitt-

Jäger  stellten einen feindlichen Flugzeugver-
band über dem ostadriatischen Küstengebiet zum
Luftkampf. Dabei konnten ohne eigene Verluste
vier feindliche Flugzeuge abgeschossenwerden.
Flakartillerie  der Luftwaffe brachte eine
weitere Maschine -um Absturz, lieber dem italie¬
nischen Frontgebiet wurden ferner zwei feind¬
liche Bomber und ein Jagdflugzeug von Flak¬
artillerie des Heeres abgeschossen. Außerdem be¬
kämpften schnelle dentsche Kampfflugzeuge in

Tiefangriffen  den feind-überraschenden Tiefangriffen  den
lichen Kolonncnverkehr ans den Gebirgsstraßen von denen der eine in London tagt,
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Feinde stark enttäuschen mutzten. So wird von
den drei Regierungen erklärt , daß ihr gemein¬
sames Handeln , LaS auf die Weiterführung des
Krieges gegen ihre Feinde ausgerichtet ist, für
die Organisierung und die Aufrechterhaltmrg
des Friedens und der Sicherheit fortgesetzt
wird und daß diejenigen von ihnen, die sich mit
dem gemeinschaftlichen Feind im Kamps befin¬
den, in allen Fragen hinsichtlich der bedingungs¬
losen Kapitulation und der Entwaffnung dieses
Feindes gemeinschaftlich handeln werden.
" Diesen allgemein gehaltenen Phrasen für den
Fall des von ihnen erhofften Sieges ist dann
eine offenbar von Stalin geforderte Formel
zugefngt, die der Sowjetunion die völ¬
lige Handlungsfreiheit überläßt.
Dies wird in den geheimnisvollen Worten aus¬
gedrückt, daß die Regierungen „alle von ihnen
notwendig erachteten Maßnahmen treffen wer¬
den, nm irgendeiner Verletzung der dem Feinde
auferlegten Bedingungen vorzübengen".

Mit Italien  befaßt sich ein« ausführliche
Erklärung , in der verkündet wird , daß die Ne¬
gierung Badoglio „ein demokratischeres Gesicht
erhält , in dem Vertreter jener Schichten des
italienischen Volkes in sie ausgenommen werden,
die stets in Opposition znm Faschismus standen".
Damit dürften die kommunistischen  Split¬
tergruppen in Süditalien gemeint sein, di« nun
auf Geheiß Stalins in die Regierung aufgenom¬
men werden sollen.

Den Abschluß des merkwürdigen Dokuments
bildet eine Wiederholung von Greuellügen
über angebliche Untaten der deutschen Soldaten,
in der dies« wieder einmal als „Hunnen " bezeich¬
net werden und in der nur auffällt , daß darin
von „Massenhinrichtnngen polnischer Offiziere"
die Rede ist. Dieser Vorgang ist der ganzen Welt
als bolschewistische Mordtat bekannt und in Ka°
ton so einwandfrei nachgewiesen worden, daß die
Zustimmung Edens und Hnlls zu dieser Formu¬
lierung das Ausmaß ihrer willenlosen Abhän¬
gigkeit von Moskauer Wünschen deutlich macht,
von denen die ganze sogenannte Moskauer Kon¬
ferenz gekennzeichnetwar.

»
* Der Schlnßbericht der Moskauer Konferenz

wurde zum Dokument der Ergebenheit
Churchills und Roosevelts gegen¬
über Stalin,  zum Pakt über die Einräu¬
mung weiterer Rechte BLoskaus in der künfti¬
gen Milregentschaft . Um den Anspruch der
Sowjets in feste völkerrechtliche Form zn klei¬
den, wurden zwei ständige Ausschüsse geschaffen,

Lniidnn- ,in, einen

USA -Bergwerke durch Truppen besetzt
vor 8lroik „voilstLliZiK" — Klagen iidor ckie^ usnntrunx cker Ldr^srstoiter

Qfsdtverirkt rrazeres Kossesponüsulea
scli . Bern , 3. November. Der Korrespondent

der BBC ., Michael Barkewal), erklärte , der
nordamerikanische Bergarbciter-
st rerk >ei vollständig und in voller Einmütigkeit
der Arbeiter erfolgt , die sich in keiner Weise von
den Gewerkschaften beeinflussen liehen. Am
Dienstag früh wurden die Zechen durch Truppen
besetzt, die arbeitswillige Bergleute vor den
Streikposten schützen iollefi.

Das Organ der Grubeiiarbeik «t!-Orgaili >atioil,
„United Mine Werkers Jonruak ". klagt im seiner
letzten Nummer im Rahmen einer Lage-Übersicht
biircr über das mi: den amerikdniichen Gruben¬
arbeitern getriebene Spiel . Diese wiiröen von
L«n Machthabern mißbra « cht und der Pro¬
fit werbe d:n Lebensiiotivendigkeiten der Arbei¬
ter vorangesteUt. Allerdings deutet „United

Mine Workers Journal " an, daß die Gruben¬
arbeiter möglicherweise schnell die Arbeit wieder
ansnehmen würden. Nach Lage der Dinge
dürfte ihnen kaum etwas anderes übrig bleiben,
da sich Nooscvelt das Recht erschlichen hat, sie
sonst wie Verbrecher  behandeln zu können
— und das im angeblich „freiesten Lande der
Welt" . . .

Die Unruhe in den USA .-Bergwerken Hai,
wie Reuter meldet, ans Westkanada  überge-
griffen . Ueier 1400 Bergarbeiter in Nauimo,
Ciiinbcrland - auf der Vancouver -Jnsel und ui
Priiicetown lBritifch -Columbien ) stimmten für
den Streik.  Schätzungsweise 2300 weitere
Bergarbeiter in Britisch - Columbien stimmten
darüber ab, ob sie sich mit der Streikanweijung
der Gewerkschaft in Calgary einverstanden er¬
klären sollten.

Möglichkeiten stand. Ans- und Ausbau der feind-
kichere Armeen , Umstellung der Friedenswirt¬
schaft aus die Belange des Krieges , Schaumig
gewaltiger Luftflotten und Mobilisierung und
Ergänzung der Kriegsmarine , iowie der iür
Nachichubzwecke >o wichtigen Handelsflotte
brauchten Zeit , die ihnen in reichstem Maße zur
Verfügung stand Es muß zugegeben werden, daß
unser« Gegner alle diese Möglichkeiten zur Er¬
schließung und Entwicklung eines gewaltigen
Kriegspotentials ausgenugt  haben , daß also
die Zeit lahrelang iür sie gearbeitet hat. Ader
auch bei den Achsenmächten ist man nicht tatenlos
gewesen und hat dort die Zeit weidlich auSgc-
nntzi, wobei Deutichland. Italien und Japan der
große Raumgewinn der ersten Kriegsiahr « iehr
zustatten kam. Arbeitet doch tatiächlich heule die
Wehrwirtschaft von ganz Europa kür Deutsch¬
land. die des pazifischen Raumes größtenteils
für Japan So kam der Zeitpunkt , cm dem bri¬
tische und vor allem aber nordamerilamiche
Pr «ssestimmen und Regierungsstellen offen er¬
klärten, daß für ihre Länder der Höhepunkt der
Fabrikationsmöglichkeilen in ivehrwirtschafkilcher
Beziehung erreicht sei, während andererseits rei
der Achse di« Kurve immer noch steil anstieg.

. Unterseebootkrieg und Luftwaffe trugen dazu bei,
daß das Kriegspolen :ial des Gegners auf einem
Stande gehalten wurde, wo selbst der größte
Zeitgewinn die Wehrkraft nicht mehr in die
Höh« lchrauben konnte.

Wie steht es nun heute um die Ausnützung
der Zeit als Waffe ? Für uns stcht eines fest,
wir konnten im Verlauf des bisherigen Krieges
unsere Hilfsquellen dauernd erweitern,  bei
den Gegnern wurden diese mehr und mehr
vermindert.  Wir können also heute die
Zeit als strategisches Mittel ausnützen — un¬
sere Gegner nicht. Im Kriege ist aber nicht
allein maßgebend, wie wir selbst die Lage be¬
urteilen , weit wichtiger ist in der Regel die
Auffassung, die der Gegner von der lewciligen
Situation hat. Wir können darum am besten
eine einwandfreie Einstellung zu dieser Frage
gewinnen, wenn wir unS darüber klar werde»,
wie der Gegner selbst sie heute beurteilt . Im
Hauptquartier der Sowjets ist man sich offen¬
bar darüber klar, daß diese Waffe heute nur
für Deutschland arbeitet . Schreibt doch die „Js-
westija", es sei unbedingt ersorderlich , „die
Waffe der Zeit " Hitler aus der Hand zu schla¬
gen, sie arbeite nicht für die Bolschewisten, wie
sie au der pazifischen Front nicht für die Ame¬
rikaner wirke. Ganz ähnlich klingt es auch aus
dem Westen. Dort lesen wir in der „Daily
Mail " ans der Feder deS bekanntesten briti¬
schen Mikitärkritrkers Liddel Hart: .Hetzt
ist es zu spät, jetzt arbeitet die Zeit , auch in
Italien , bereits gegen die Alliierten ."

Auf vier gewaltigen Kriegsschauplätzen wird
— vom pazifischen Kriege adgeiehen — zur Zeit
auf das schwerste gerungen . Lim Landkriege im
Osten und in Italien , ans allen Meeren und
in der Luft, wo britisch-amerikanischer Vernich-
tnngSwahnsinn den Terrorkrieg zur Brechung
der deutschen moralischen Widerstandskraft seit
Monaten führt , lieber alle vier Kriegsschau¬
plätze aber finden wir in der feindlichen und
neutralen Presse zahllose Hinweise für die Tat¬
sache. daß die Waise Zeit iu diesen Räumen
nicht mehr für die Alliierten kämpft. WaS den
Landkrieg  anlangt , so ist es dem deutschen
Soldaten und dem Beobachter des Kriegs¬
geschehens in der Heimat wenig sympathisch,
daß der Vorwärtsdrang der ersten Kriegsjahre
einer zuwartenden Abwehrstrategie gewichen ist.
Beiden wird es heut« schwer, die richtige Ein¬
stellung zu den großen Erfolgen zu finden , die
die militärischen Ereignisse , sowohl im Osten
wie in Italien , tatsächlich gezeitigt haben. Aus
der Feindpress« geht demgegenüber klar hervor , >
daß wir mit der Vernichtung der gewaltigen, im
Osten verblutenden sowjetischen Heere ebenso '
wie mit der „Aufreibungsstrategie " in Italien,
die der britische Militärkritiker Cyrill
Fall  in der „Jlluftrated London News" als
Ursache des Zusammenbruchs aller Zeitplannn - ,
gen der Alliierten beklagt, Erfolge von höchster
Bedeutung errungen haben. Die Zeitschrift
„Time and Tide " führt zu unserer Frag « ans:
„Mit jedem Schritt vorwärts büßen die Alliier¬
ten an Stärke ein. Wie die Sowjets in den
von den Deutschen aufgegebeiien Gebieten, so
finden auch di« Engländer und Amerikaner in,
Italien nur gründlichst zerstörte Anfmarsch-
rämne vor . Schwerste Nachschubsorgen, eine
riesige Wiedcranfbauarbeit an den Verkehrs-
Verbindungen und Häfen erforderten nnvermeid- .
lich viel Zeit , die den Deutschen zugute kommt."

Zur Frage , der Kriegführung auf den Welt¬
meeren  liegen die Verhältnisse ähnlich. ES'



Aus dem Führerhauptquartier , 2. November.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Aus der Krim  versuchte der Feind gesternbeiderseits der Stadt Kertjch zu landen . An einerStelle gelandete Sowjetkräfte wurden im Gegen¬angriff adgeriegelt und eingeengt . An den übri¬

gen Landungsstellen wurde der Feind blutig ab-gewiesen , an Land gelangte feindliche Kräfte
vernichtet . Südlich des unteren Dnjepr gehenin der Nogai scheu Stepp«  die Kämvsemit Len auf den Dnjepr vorstoßenden schnellenVerbänden der Sowjets weiter . Versuche derBolschewisten , deutsche Kräfte zu umfassen undabzuschneiden , scheiterten ebenso ivie starke An¬griffe gegen unsere nördlichen und südlichen Ab¬riegelungsfronten . Am Dnjepr - Knie  wur¬den stärker « Angriffe südwestlich Dnjepr-opetrowsk  abgewiesen und dabei an einerStelle von 40 angreifenden Panzern 28 abgeschos-sen . Unser Gegenangriff im Raum nördlichKriwoi Rog  hat bereits zu großen Erfolgengeführt . Die weit vorgestobenen feindlichen An¬griffsspitzen wurden abgeschnitten und vernich¬tet . Seit 27. Oktober wurden dort nach bisheri¬gen Meldungen 5000 Gefangene eingebracht , 357Panzer , 378 Geschütze und mehr als 500 Fahr¬zeuge erbeutet oder vernichtet . Besonders hochsind die blutigen Verluste der Sowjets infolgedes verzweifelten Widerstandes der abgeschnitte-nen feindlichen Gruppen . Die eigenen Verlustestnd gering . An der übrigen Ostfront kam es>iS auf «inen heftigen , aber erfolglosen Angriffdes Feindes in der D n j e P r - S chl « i f e südistlich Kiew nur zu Kämpfen von örtlicher Bc-eurung . Dabei wurden kleinere feindliche Ein¬brüche südwestlich Gomel und südwestlich Weli-im Gegenstoß bereinigt oder abge-

Ivnroen rlclnere seinvtlcye trbrüche südwestlich Gomel und südwestlich Welkije Lnki  im Gegenstoß bereinigt oder abgeriegelt . Ein eigenes Angriffsuuternehmen west¬lich Kritschcw  brachte trotz zähen feindlichen
Widerstandes wesentliche  Stellungsverbes¬serungen.

Am Westabschnitt der s ü d i t a l i e n i s ch enFront  fühlte der Feind mit stärkeren Kräftengegen unsere Stellungen vor . Aus den anderen
Frontabschnitten wird bis auf einen erfolglosenAngriff britisch - nordamerikanischer Verbändeim Raum westlich Campobasso nur geringeKampstätigkeit gemeldet . In der vergangenenNacht griffen starke Verbände deutscher Kampf¬flugzeuge den feindlichen NachschubstützpunktNeapel  an . Durch Bombentreffer entstandenin den Hasenanlagen Brände und Zerstörungen.Mehrere Schisse wurden schwer getroffen.

Deutsche Kampfflugzeuge belegten in den ge¬strigen Abendstunden die tzafeneinrichtungenmehrerer Städte in Sübengland  mit Bom¬ben.

Die Kapitulation vor Stalin
kortsstruve von Seite I

neuen Völkerbund zu organisieren , während derzweite die Bolschewisierung Italiens betreibenwill . Eine Schockwirkung selbst in den Ländern,die sich mit Moskau verständigen wollen , istfestzustellen . Man spürt , daß nur zerstörtund nichts erhalten werden soll , wenn die Mos¬kauer Verlautbarung die Beseitigung aller
faschistischen Einrichtungen und die gewaltsameHmlenkung des italienischen Volkes auf die„demokratische " StaatSform ankündigt . Nie¬mandem dürfte schwerfallen , sich auSzumalen,welche Art Demokratie eingeführt wird , wen»sie unter Mitwirkung Moskaus znstaiidckommt.Damit an dem eisernen Wille » Stalins , seineAbsichten zu verwirklichen , auch nicht gezwcifellwerde , nahm au den Besprechungen Whschin-sky,  der „Henker von Moskau " , der alsSowjetdclcgicrter dem Mittelmeerausschuß an¬gehört , teil . Zerschlagung Italiens ist somit dereine Moskauer Programmpunkt , angenommendurch Kapitulation der Engländer und Ameri¬kaner , die nach ihrer Landung im Süden Ge¬legenheit hatten , ihre liberalistische » Verspreche»zu erfüllen.

Jeder eigenen Verpflichtung entzogen , ver¬
stand Stalin,  die bindende Zusage seiner bei¬den Partner zu erhalten , wonach keine künftigeGestaltung der Staatenwelt ohne ihn beschlossenwird . Für die kleinen Staaten , denen schon seitWochen ihre Unfähigkeit , ihre fragwürdige Neutralität und ihre Statistenrolle bescheinigt wur' . c-- ^

gesagt wurde , jede künftige Grenze  werde

kkenst » Hicci
^ Bei der Gründung dt« Europäischen Juzeudverban-den: sowjetischen Sicherheitsbedürfnis ssj voll Z de« i» Wien vor Jahresfrist wurden als VorsitzendeRechnung tragen ä und Ehrenpräsidentendieser neuen Organisation b«.Ganz im bolscMvistischen Fahrwasser bewegt I währte Jugendsübrer , die mit der Jugend jung gcblie-sich die Androhung einer Bartholo - I be„ sind, gewählt. So sah ,»a» »eben Reichsleitermänsnacht in Deutschland.  Ohne den ß Baldur von Schwach de» Fiihrer der ikaIie<Schatten einer Beweisführung wird von Mard - - » ischcn Staatsfugend,  Generalleutnant Re-taten deutscher Offiziere , Mannschaften und ^ '"" o Ricci, als Ehrenpräsident. Ricci, der amParteimitglieder geredet . Bis an den Rand der I >-. J »»i 1848 in Carrara geboren ist, kam als 20jäh-Welt werde man diese Deutschen jagen , um sie ^ " 8" Kriegsfreiwilliger bei Eintritt Italiens in denals Gefangene in jene Länder zu führen , in I erste» Wcltkri 'eg zur Armee und »ahm nach dem Kriegdenen sie angeblich ihre Bluttaten begangen s als Parteigänger D 'Annnncios an der Besetzung Fiu-haben , und sie dort — nach sowjetischen Metho - I »ws teil. Als P »ftolini in Rom ei,«zog, war Ricciden — zu bestrafen . In diesem Teil des Mos - ^ ich"» Faschist, und er zählte seit jenen Tagen, als derkauer SchlnßberichtS , in dem die Angst vor Z Palazzo S . Giegio in Genua im August 1422 ge-Katyn den Sowjets die Feder führte , wird reine - stürmt wurde, wobei er das apuanisch« Geschwaderbolschewistische Agitation entfaltet , so wie der Z kommandierte, zu d,„ Treueste» des Duce. Im Fe-Kreml sie im eigenen Laube bei der Ansrot - - druar >42? wurde er Generalrai und hoher politischertung der Bauern und der Intelligenz angcwen - Z Kommissar der Faschistischen Partei . Ein Jahr späterdet hat . Darin muß man überhaupt den wich- Z war er bereit« Mitglied de» Parlament « und im Au-tigsten Vorgang der Moskauer Konferenz sehen , ^ stuft >424 Vizegeneralsckretär der Faschistischen Partei,die keine neue politische Tatsache schafft , aber Z Zwischendurch leg«« er da« Piloteneramen für Wasser-die vollkommene geistige Kap i 1 n- ^ und Lcnidflugzeuze ab. Im Februar 1427 übernahm erla 1 ion  der anglo -amerikauischen Politiker -^ die Aufgabe, die sein Lebenswerk werde» sollte: ererzwang . Wie schlecht muß es um die Sache der ? wurde Präsident des nationalen Ballila -WerkcS. RicciAlliierten bestellt sein , wenn sie nach Moskau I überlebte an, dieser Stelle viele „Wachablösungen" de«eilen , um fast zwei Wochen lang wegen solcher Z Duce, der als größer Förderer seiner StaatsjugendBeschlüsse zu verhandeln , in denen kein Atom Z die Nachteile kann:«, die ein oftmaliger Führerwechselvon aufbauendem Wollen steckt. ß bei der Jugend INI« sich bringt. 1424 wurde RenataDer Henker von Moskau hat sich Vollmachten Z Ricci z.,„. Generaücutnant der Miliz und Untersta- ts-und Sicherheiten von denen geben lassen , die er Z l-ke-tar ,m M .n.ucr.um f»r n°-'°nal- Erz .-Hung er-am Ende seines Amoklaufes auSzurauben und - «E «. Wir sahen w» I4ä7 zum -rften Mal « mD -ustch.niederznschlagen gedenkt . Der Gang der Welt - - ' ->»!> m,t einer Ad, rdnung von Ball,la -Off,zieren. S .«

- - >_ .. . . „ „ t ß kamen , um Einrichtungen der deutschei, Jugend zu

- - . - niederznschlagen gedenkt. Der Mang ver Wecr- s ä . . . „
den , ist dies em wenig versprechendes Ergebnis , geschichte wäre vorgezeichnet , wenn sich D e u t sch- - ' ""'f 'h „m Cinnch migen der ^ »Ochen -Zugeno z
zumal dem Kreml im Moskauer Protokoll zu- land  und seine Verbündeten dem Bolschc - - ^ " >8-"- Als ^

" ^ ^^ ^^ ^ . - _ - gcnd des L>kfo"-cnvundels (Gll) uvergefuyrt wurde, er
^ ^ ' . in,wiSmus nicht cntgegenstemniten.

Oie kvitseke Kat clss Luekerkrot akKslöst
Den anAreikentlen Zovjet « evercken nielit melir kiuvüoripprirsle veisproelneu

st zuzugcbcn . daß es den Engländern und Ame--ikauern im Verlaufe des letzten Jahres ge¬lingen war . im ewigen Wettkampf der tech-rischen Entwicklung ihre Abwehr i,n Unter¬er  b o o t s k r i c g so auszubanen , daß ihnen:in Nachlassen desselben zugute kam . Sie fühl-sei, sich als die Sieger in diesem ..Wettbewerb,ini > in englischen oder amerikanischen Zeitungen'onute man den Satz lesen : „Hie ticks tmiis"— die Flut wendet sich. Seit einigen Wochensieht cs anders aus . und mit Fug und Rechtkönnen wir wohl demgegenüber behaupten:,P >ic- time turn .-:" — die Zeit wendet sich.Eapitain Evrill Fall kommt auch hier auf seineKlage über das Verlagen de? gesamten Zeit¬planes der Alliierten zurück . Er weist daraufhin . daß die bald zu erwartenden winterlichenVerhältnisse die Alliierten wieder einmal in einewcnia vorteilhafte Lage bringen , sowohl wasdie Luit -, als auch was die Seekrieaführunganbetrefse Die laugen Mitternächte seien dendeutschen N-Booten besonders günstig.
Diuttt kommen wir zum letzten Kriegsschau¬platz . Kein Geringerer als der Präsident derUS .' k. selbst hat sich hier zu unserer Frage un-iiiiß rständlich geäußert Er gibt die Wen¬dung im Luftkriege  zu , bie letztlich wie¬der 'Beweis ist, daß die Zeit auch hier für unsarbei ' et. Wenn die USA nicht jeden Tag 60Bomber verlieren kann , so bedeutet dies , daßihre Fabrikation diese Zahl nicht im gleichenTempo zu ersetzen imstande ist, noch viel weni¬ger wird ihr die doppelte Fertigung gelingen.Damit aber wird der ganze Bombenkrieg mit

seiner erhofften Schockwirkung zum Fehl¬schlag.  Schon heute mehren sich die Presse¬stimmen im feindlichen Ausland , die darausHinweisen , daß diese Kriegführung in ihrerWirkung voll verlagt habe . Weder ist es ge¬lungen , die deutsche Kriegswirtschaft , also das
deuttche Krieg .spolcntial , durch die Bomben-angrisfe lahmzulegen oder auch nur schwer zvschädigen , noch weniger aber hat es der Gegnererreicht , das deutsche Volk in seiner Wider¬standskraft zu erschüttern oder gar auf die Kniezu zwingen . Der alte Clcmenceau  hat ein¬mal gesagt : „Auf die letzte Viertelstunde kommtes au — wer da die Nerven bebakt , gewinnt ."Daß w i r das sind, ist für jeden Deutschen eine
Selbstverständlichkeit . v . 0.

Kirchen als USA -Bombenzielev l L!>t d e r >cd l unseres  n 0 I r e s p o n ü e v t e ll
v .!. Rom , 3. November . Papst Pius  Xll.hat ieinem tiefen Schmerz übel die Opfer desbritisch -amerikanischen Terrorangrisfs in An-kona Ausdruck gegeben . In den Mittagsstundendes katholischen Feiertags „Allerheiligen " , als inallen Kirchen AnkonaS GcdenkgotteÄienste fürdie Gefallenen und Verstorbenen abgehalten wur¬den . bombardierten nämlich feindliche Terror¬flieger in fiinfWellen  von 11.40 bis 15 Uhrdie Stadt . Hauptziele der britisch -amerikanischenBomber waren die Kirchen Ankonas , die ailsAnlaß des Feiertages stark besucht wurden.Sech ? Kirchen wurden vernichtet oder schwer beschädigt . Unter den Trümmern wurden zahlreiche Besucher der Gottesdienst « begraben.
Viktor Emanuei soll zurücklrelen
Stockholm , 2. November . Der Korrespondentder USA .-Agentur Associated Preß in Sud-itaiien schreibt : „Marl -Hall Badoalio  er-klärte am Montag dem König Viktor Ema-nuel , daß er nicht imstande sei, , eine neuerepräsentative Regierung zu bilden , solange derKöiiia an der Macht bleideD

Von iiriSKSVericiitsr .V ci a in blas . 8
rck. PX . Der mit stärksten Artillerie - und

Schlachtfliegerkräften angesetzte Durchbruchs¬versuch der Sowjets beiderseits der von Mos¬kau nach Minsk  führenden Autostraße istauf den Schlachtfeldern westlich Smolensk ge¬scheitert . Die Autostraße ist mit 700 KilometerLänge die einzige ihrer Ar4 -in der Sowjetunionund Hat ausschließlich strategische Bedeutung.Es war klar , daß der Feind versuchte , frontaloder von den Flanken her aus die Autostraße
durchzustoßen , bis zu dieser Rollbahn , die alsstrategisches Rückgrat seiner eigenen Front hättebienen können , wenn er nicht schon von kühne¬ren Hoffnungen in der Zielrichtung der Auto¬straße sich verlocken ließ . Allein die sowjetischeArtillerie ist aus den großen Schlachten diesesSommers ' mit verhältnismäßig geringerenVerlusten hervorgegangen , während die Infan¬teriedivisionen in einer großen Schlacht nachder anderen ausgeblutet , setzt mit Menschen-ersatz hastig aufgefüllt werden müssen . InStrafkompanien  ohne genügende Aus¬bildung , zum Teil nur halb uniformiert , wer¬den sie als erste Welle und Spitze der Stoß¬keile in das Feuer unserer automatischen Waf¬fen und Batterien gejagt . Dies ist ihre „Be¬währung ". So kämpfen die einen mit äußer¬ster Erbitterung , während andere , die Söhneund Töchter in den Arbeitsstätten des Reicheswissen , sich nach dem Tod ihrer Offiziere zuDutzenden gefangen geben.

Mit einem Ueberanfgebot an Artillerie und
Schlachlfliegern und starkem Einsatz von Pan¬zern begann am 21. Oktober um 5 Uhr mor¬gens der große Durchbruchsversuch beiderseitsder Autostraße . Auf sieben Kilometer Breiteentlud sich das Trommelfeuer der Sowjets,zerfetzte den Drahtverhau , ließ durch die gewal¬tigen Erschütterungen seiner Detonationen dieMinensperren hochgehen , zerschlug die Bunker,die als kleine Hügel über die Erde ragten,Prasselten nieder auf die Feuerstellung derArtillerie bis zu den Feldwachen des Trosses.Sieben Stunden lang raste das nervenerschüt-ternde Konzert der: Vernichtung.

Am Mittag trifft die ganze Wucht des feind^ ^ ^ ^ -

der Autostraße seit sieben Stunden im
melseuer wartenden deutschen Kompanien

Z nnnnt« der Duce Ricci !>»» Staatssekretär im Korps-- ratiinsnrnistcrium >md im Oktober >4?4 zum Mini-D stcr dieses Ministeriums. -
I Auch als der Duce durch feigen Verrat ansgeschaltrtZ »'orten war, sah man Ricci als eine» der wenig««^ Z Treue». Der Dnce dankte seinem Generalleutnant, in.2 -rom - D pem xf id „ nach seiner Wiederkehr zum Ob erbe¬ute blüh aber der Freiwilligen Miliz und

ESmelseuer wareeuveir vrnr>rrzrt'
viele Maschinengewehre , die den ß Kommissar der w edercrnannten „Opera nacionale Bad

I ° ufnehmeu können doch kann bis zum - m, " mochte und ib-.n damit ein- der schönsten Ans,
Abe » d d,e Kmse ?eme .stert , der Angr .^ n^ sei- - ^ben der neuen Fa ^ st.schen Republik übertrug.»er Stoßkraft gebrochen und abgewiescn werden . In der Nacht um 18 Uhr schon rollen aufder Bahn und den Straßen die ersten Verstär¬kungen heran . Noch vor Morgengrauen setzt aufbeiden Seiten das Trommelfeuer ein . In einfreies Hügelgelände beiderseits der Autobahnaber verbeißen sich die Gegner.

Aus Len erbeuteten Befehlen der Sowjets
spricht wachsende Unruh « und Nervosität . Warenden Offizieren bei Erreichen ihres AngriffszielesSchnaps und Radioapparate versprochen worden,>o wird jetzt bei Nichtcrreichcn des gestecktenZieles mit dem Kriegsgericht  gedroht . DiePeitsche hat das Zuckerbrot adgelöst.

Im fahlen Licht des nebelverhaugenen viertenKampftages liegen die toten Feinde zu Haufenim Dorf und ans dem Feldweg nach Osten . DerNebel blendete die Artillerie wie die Luftwaffe.Nach drei Tagen entfesselter Artillerie ist es stillüber dem Hnuptkainpfscld geworden . Unter dem
Schleier des Nebels aber vollzieht sich nun höchsteTätigkeit . Auf allen Wegen rollen neue Trup¬pen , neue Waffen , neue Munition heran . AmAusladebahnhof stehen lang « Reihen mit Kriegs-gnt beladener Güterwagen . Kolonnen warten amDnjepr auf den Uebergang . Dörfer wandern , inBunker verwandelt , unter die Erde . Das Kampf-fcld gewinnt unter Tausenden von Spaten anTiefe . Reserven sind da . Die Krise ist überwunden.

Sechs neue Ritterkreuzträger' -Inb. Führcrhauplauariier . 2. November . DerFührer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬zes au Hauvtmann Heinz Mothes,  Führer einesGrenaöierbataillons , Hauptmann Emil Rcutsch-ler,  Kommandeur eines Grenabicrbataillons (ge¬boren am 2S. März ES in Schorndorf ). Ober¬leutnant Walter Grasemann,  Staffelkapitänln einem Kampfgeschwader, Oberleutnant ArnoTanlien,  Komvanicchef in einem Panzcrregi-ment . und Leutnant d. R . Herbert Wollsch lä¬ge r,  Bcobachtunasosfizier in einem Artillertc-regiment . sowie an Korvettenkapitän Franz K o h I-

II » I ^ iinL«

Am Mittag trifft oie ganze Wucgr oes -c>nv- regimem. lo.v». -liche7 Panze?- und Jnfanterieangriffes die an , auf.  Cb -f einer Torpedobootsflott,llc.

Japans OeAensckaekruA an der LurinaZrenreUnsere Karte gibt einen lleberblick über das So steht den Japanern die ganze Region west-Gebiet an der chinesisch-burmesischen Grenze , tich des S alw i nflutses  offen und damit derwo die Japaner Mitte Oktober di« dort stehen- Vormarsch in die Provinz Jiinnan und auchden Tschungkingtruppen vernichtend geschlagen gegen die Stadt Jiinnan selbst . Sie haben aberhaben . Sie konnten die am oberen Saltoinflusse damit auch ein anderes und vielleicht sogarstehende rd . 20 000 Mann starke Tschungking - ebenso wichtiges Ziel ihres Angriffsvormarscyesarme « einkreisen und am 18. Oktober vernichten , erreicht , nämlich die Bedrohung der seit zweiDurch diesen Sieg sind die Japaner nicht mir Jahren im Neubau begriffenen und zum gro¬ßen Teil schon fertigsteder seit langem geplan
ten englischen Burma
offensive zuvorgelommen,
sondern sie habe » darü¬
ber hinaus die Verbin¬
dung der in Jiinnan für
diese Offensive bereitste¬
henden Tschnngkinsttrnp-
pen mit den englisch -in¬
dischen Truppen und fer¬ner die Verbindung zwi¬
schen Ler D ' chungking-
armee in Jünnan und
den . übrigen Tschung-
kingtruppen in Nord¬
burma und Indien ab-
gejchnitten . So dürfte
wenigstens aus der Pro-
vinz Jünnan her kein
Angriff gegen Burma
mehr zu erwarten sein.
Die neuesten Operativ-
neu der Japaner haben
östlich des Nu -Flufs «s

ßcn Teil schon fertigste
stellten sog. Assamstraße,
der Erjatzstraße für die
alte Burmastraße , die
südwestlich Jünnan dann
wieder aus die alte Bur¬
mastraße einmündet , unddie endlich die von
Tschungking - China so
dringend verlangte Zu¬
fuhr an Ausrüstungsmit¬teln bcsördern sollt«. Auf
diese Ersatzstraße , diemit den modernsten Mit¬
teln der Technik und des
Straßenbaues unter der
Leitung amerikanischer
Ingenieure Lurch dich¬
ten Dschungel und über
hohe Gebirgspässe ange¬
legt ist und wird , haben
Amerikaner , Engländer
und Tschungkinä -Chiiia- ihre stanzen Hoffnungen

,esetzt. Sie sollte nicht nur der Rettung Tschung^ - 1—1As.- ^ §1

Ritterkreuzträger Major Friedrich -Karl . Hen -riei  ist als Kommandeur eines Panzergrenadier»baiaillvnS iw Oste., .gefalle».
Hauptmann Kurt Geister.  Staffelkapitän ineinem Schiiellkcn»vfg,fchwadcr, der sich im Ostendas Ritterkreuz erworben patte , kehrte von einemFeiudstug gegen England nicht zurück.Der norwegische Ministerpräsident Quislingsprach zu», Abschluß eines militärischen Ansbil-dnngoknrsno der Hirt » Organisation : er betonteu . a .. im Gcgeittav z« England und Amerikakämpfe Norwegen einen ehrlichen Kampf um dieNeuordnung Europas.
Die britische Regierung  veröffentlichteein Wetbbnch,  in Lei» sie einen Zusabkreditvon tSKO Millionen Pfund Sterling fordert : dieserBetrag ist um 2M Millionen höher als jeder Kredit,der bisher für einen Zeitraum von etwa zehnWochen beantragt worden ist.
In einer Botschaft an die Versammlung derjüdische» Leiter in Ncuyork machte sich WendellWtllkie  zum Anwalt der Inden , indem er völ¬lig e O e f f » n n a PaläftinaS  für dir Judenforderte.
Nach einer englischen Ageuiurmeldnug wurdenvon alliierter Seite aus einige kleinere mexika¬nische  T r u p p c ii c i n h e i t en  als Hilfstruv-pen nach Süöitalieii  geschafft , wo sie zwischender fünften amerik -.i ischcn und der achten briti¬schen Armee nittgetetlk wurden.

an » Alllbi
Phosphor in Ler Hosentasche. Auf dem Weg zurArbeitsstätte in St . Toenis  fanh ein Lehrlingein Stück PH, sz hvr . von dem er im Betrieb einemArbettskamerc .den ein Stück avgab . Dieser steckteden Phosphor achtlos in seine Hosentasche, wo erkurze Zeit darauf zu brennen ansing . Der Jungestand tm Nn in belle» Flammen und muhte mitschwere» Brandwunden ins Krankenhaus gebrachtwerden.
Krankbo ' tc Eifersucht ist von Nebel. Die 8b Jahrealte Dora M . batte sich in ihren Zahnarzt verliebt.Sie verstrickte sich in eine mahlose Eifersucht ge¬genüber der jungen , ahnungslos ihren Dienst ver¬sehenden Sprechstundenhilfe , gegen die sie mehrmalsohne jeden Grund tätlich verging . Einmal stürztesie sich mit einer Schere aus sie, um sie durch Nb-schncidcn der Haare zu „schänden". Sie zerstört«auch sämtliche Schilder des Zahnarztes . Das Amts¬gericht Chemniv  gibt ihr jetzt Gelegenheit , wäh¬rend einer zweimonatigen Gcfängittsdaiicr das Un¬recht ihrer Handlungsweise ciuzuschcii.
Brieftauben im Dienste von Fntzballkrennde»sab man in Undoicht bei Prag . Da sich bei einemMeisterschaftsspiel viele Anhänger des Fußballklubswegen dringender Feldarbeiten nicht sreimachcnkonnten , wurden nach der ersten Halbzeit Sie Brief¬tauben mit einem Bericht über den Spielverlaufnach Hanke geschickt. Der gleiche Vorgang wleder-lwltc sich nach dem Wettspiel.82 Tage ohne Nakruua und Trant war einKaninchen geblieben , das dieser Tage aus de»Trümmern eines bei dem Terrornngriff imSeptember zerstörten Hauses in B r ii s s c l gebor¬gen werden konnte . Das Tier brauchte zwar einigeMinuten , um sich wieder an das Tageslicht zugewöhnen , war dann aber gleich wieder munterals ihm das erste Fressen vorgesctzt wurde.Eine originelle Kognak-Verstciacknng . In - erStadt Kog -nak,  der Metropole des Branntweinsgleichen Namens , fand die Versteigerung von 2400Flasche» Kognak statt . Um mit den Richtpreis.Bestimmungen nicht in Konflikt zu geraten , hattendie Verkäufer poracichricben , dasz ans jede Kistemit je t2 Flaschen Kognak nur diejenigen mit-bieten dürsten , die vorder 26 MU Frank für dasFranzösische Note Kreuz oder für die FranzösischeWinterhilfe gestiftet haben . Die Nachfrage war trotz-

^ Ich»
die feindlichen Kräfte abgeschnitten . Die Aktion ge,etzi. » .u, - . . ^ „verlief von Mhitkyna in östlicher Richtung auf king-Chinas dienen , sondern sollte zugleich derdi« Stadt Tungjueh in der chinesischen Provinz Ausgangspunkt für die kommende große Ewd-Jünnan.  Der erste Hauptstoß der Japaner offensive werden , die den Kamps gegen Japanrichtete sich siegen den Oberlauf des Salwin un - dann siegreich entscheiden sollte . Deshalb hatgefähr bei Lmku . Gleichzeitig halben andsre japa - diele Erjatzstraße bereits in der englischen Pressenijche Kolonnen im Bogen ausholend , an der den Beinamen „Tokioter Heerstraße"Grenze zwischen Burma und Jünnan folgend , erhalten . Aus ihr sollte der gesamt « Aufmarschden Salwinflnß an einer viel nördlicheren Stelle und Materialiransport gegen Tokio stattfinden,erreicht und schließlich dritte Kolonnen von Sü - Nur mußt « Tschiangkaischek Geduld haben , bisden ans der Richtung Tengjueh vorstoßend . sich diese Straße , di« jeden Tag nur ein«  Meilemit ben Truvyen der erste « Kotonn « vereinigt , vorwärts kommt , jertiaqestellt sein würde.

lse gestiftet haben, nnc vcmm-.w'. .dem aroii , denn schon vor Beginn der Versteigerunglasen 40 Quittungen über Stiftungen von ic26 600 Frank vor.

Der Rundfunk am D onnerstag
Reichsprogramm . II bis 11.46 llhe : Kleines Kon¬zert mit.  dem Kammerorchester des DeutschenOvernüausrs . 15 bls 16 Uhr : Bunte Melodien.IS bis 17 Uhr : Aus deutschen Opern . 17.18 bis18.86 llhr : Tanz durch die JahrbnndertwcnSe. S6.1Sbis Li Uhr : Klavierkonzert tz-öim von Mozart , Tanz-Snite von Bernhard Keifer . 21 bis 22 Uhr : ErsterAkt aus Wagners Over „Der fliegende Holländer ".— Dentschlandscuder . 17.18 bis 18.80 Uhr : Sym«phonische Musik aus alter und neuer Zeit . 20.18bis 2l Uhr : „Liebe, gute Bekannte ", vorgestellt vonSer Kapelle Willi Sleiner . St bis» SS USr : Unter-balttam « „Musik fstr »ich".
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Schwarzwald - Heimat
lVaelielelitea an » «len IteeisHedeelen Data » eencl lVagalcl

. ?koi»EAL*
Man darf dem diovcmber , dem Nebelmonat,

nicht gram sein ; freilich sein Licht ist gedämpft,
seine Farben sind ein wenig matt . Selbst einzelne
Blüten trotzen dem heranschreitcnden Weißbart
Winter.

Dem Wild geht cs in diesem Jahr hart an den
Pelz . Der volkswirtschaftliche Nutzen der Jagd
kommt uns jetzt im Kriege so recht zum Bewußt¬
sein . 1939 waren 280 090 Doppelzentner reines
Wildbret (also nach Abrechnung der Abfälle ) dem
Handel nnd damit der Bevölkerung zugefnhrt.
Hasen dürfen an den Verbraucher sogar marken¬
frei verabfolgt werden . Laut Anordnung kann
in diesem Jahre der Abschuß von Rotwild um
20 A höher sein als im Vorjahre . 1925 wurden
durch die Feldjagd 8 500 000 Hasen und 800 000
Feldhühner im Altreich zur Strecke gebracht . Der
aus dem gesamten Wildbret errechnete Geldwert
betrug für das gleiche Jahr 28 344 850 RM . Das
sind Zahlen , die für sich sprechen und zugleich die
hegerische und jägerische Arbeit eines Waidman¬
nes vor Augen führen . Nach Abschluß der Jagd
muß auf etwa 5 Hektar mindestens ein Hase blei¬

ben , damit der Nachwuchs wieder ans nor¬
male Höhe kommt.

Im Drang der Zeit vergißt der Garten - und
Waldbesitzer gar leicht die Reinigung der Nist¬
kästen. Bei solcher Vernachlässigung halten sie
durchschnittlich nur 4 bis 5 Jahre . Im alten Ge¬
lüst sammelt sich unheimlich viel Ungeziefer . Da
in einem Vogelnest bis zu 25, ja 30 Vogclflöhe
Vorkommen können , so kann man sich ungefähr
die Plage errechnen , die durch die Blutsauger für
die junge Brut erwächst. Häufig werden die
Brutstätten von Wespen oder Hornissen ange¬
nommen . In Nadelwaldnngen sind meist Wespen
die Einmieter . Winterschläfer wie Haselmäuse
und Siebenschläfer überwintern gern in den
Kästen.

Hier und da tauchen nordische Vogelgäste auf.
Unter ihnen ist vor allem der hübsch gezeichnete
Seidenschwanz zu uennen , der truppweise mit
leisem Zwitschern in die Parkanlagen einfällt
und nach Beerenfutter sucht. In Busch und Gar¬
te» zigeunert das muntere Volk heimischer Zei¬
sige, verschiedene Arten von Meisen und die fröh¬
lich rufenden Distelfinken . Man hat Freude,
ihnen zuzusehen . Auch ein unscheinbares Vögleiu
in seinem Gebaren zu beobachten, gibt Freude.

zunehmen , wett >yr Beroienir zu grogen Av-
zügen unterliege . Der Generalbevollmächtigte
für den Arbeitseinsatz hat nun in einem Erlaß
klargestellt , daß es sich hier um einen Irrtum
der Heimarbeiterinnen handelt . Nach den Ver-
sorgungsgesetzen für die alte »nd die neu«
Wehrmacht , ebenso aber auch nach der Rcichs-
versicherunaSordnuna ist die Höbe der
Witwenrenten unabhängig von der
Höhe des Einkommens der Witwe;
ebenso werden nach dem Faniiliennnterhalts-
rccht die Bezüge weiblicher Berechtigter ohne
Rücksicht aus die Höhe des Arbeitsentgelts ge¬
zahlt . Die Heimarbeiterinnen stellen heute eine
unentbehrliche Arbeitsreserve im Kriegseinsatz
dar . Es ist deshalb notwendig , Mißverständ¬
nisse der erwähnten Art aniziiklären.

Spinnstoff - und Schuhware » für DU -Eutlasteue
Wie das Gauamt für Kriegsopfer nükteüt,

kommt es immer wieder vor , daß Versehrten
Wehrmachtsangehörigen anläßlich ihrer DU .-
Entlassung die Abgabe von Waren verweigert
wird , obwohl sic gültige Bezugsscheine bzw.
Punkte vorweisen können . Die Geschäftsinhaber
gehen dabei von der irrtümlichen Meinung ans,
daß sic bestimmte Waren nur an Fliegcrgcfchä-
digte abgeben dürfen . ES wird deshalb besonders
darauf hingewiesen , daß Versehrte Wchr-
machtsa n ge hörige  nach ihrer Dll .-Ent-
lassnng natürlich mit Spinnstoff - und Schuh-
waren beliefert werden mni - en,  wenn
sie im Besitze von Bezugsscheinen oder Punkten
sind.

Partei erfreute Lazarettsoldaten
Froher Nachmittag im Haus der NSDAP,

in Nagold

Die Partei läßt unseren Lazarcttsoldaten ' gern
und freudig das zukommen , was sie lange ent¬
behrt haben . Und so wurde eine stattliche Anzahl
in den Nagolder Lazaretten untergcbrachter ver¬
wundeter und kranker Soldaten von Ortsgrup-
penleitcr Raisch  in das Haus der NSDAP,
zu einem Knchennachmittage eingeladen . Die
NS .-Frauenschaft hatte einen vorzüglichen Kaf¬
fee bereitet und eine entsprechend große Reihe
Kuchen gebacken, die ganz ausgezeichnet munde¬
ten . Auch mir sonstigen Aufmerksamkeiten wur¬
den die Soldaten erfreut.

Daß das im fünften Kriegsjahr noch möglich
ist, stellt der Heimat , die unermüdlich ist in der
Sorge für die Ehrenbürger der Nation , das
schönste Zeugnis aus . Der Ortsgrnppenlcitcr be¬
grüßte die Soldaten , dankte den Frauen von Na¬
gold und insbesondere denen von Jselshausen
dafür , daß sie diesen Nachmittag mit ihren Spen¬
den ermöglichten , lenkte den Blick dann auf das
Zeitgeschehen und gab dem unerschütterlichen
Glauben an den Endsieg Ausdruck . Der Nachmit¬
tag trug im übrigen eine sehr humorvolle Note
und war gewürzt mit launigen Vorträgen des
Obcrgcfrcitcn Strauß.  Letzterer sprach auch
dem Ortsgruppenleiter und der NS .-Frauen¬
schaft, die in Zukunft mehr noch als bisher die
Lazarettsoldäten in den verschiedensten, auch in
persönlichen Angelegenheiten betreuen wird , den
Dank für den schönen Nachmittag aus . Wieder
einmal bekundete die Heimat ihre enge Verbun¬
denheit mit der Wehrmacht , nnd mit Freude stell¬
ten die Soldaten fest, daß die Heimat hinter
ihnen steht. Beide kennen nur eines : den deut¬
schen Sieg!

Die Lohnsteuerkarte jetzt für drei Jahr«
Die auf Grund der Personenstandsausnahme

ausgeschriebenen Lohnsteuerkarten  gel¬
ten ab 1. Januar , und zwar im Interesse der
Verwaltungsvereinfachung und Hapiererspar-
nis , gleich für die drei Jahre  1944 bis 1946.
Ein besonderer Erlaß wird die Arbeitgeber und
Arbeitnehmer noch mit den näheren Einzelhei -.
ken hierzu vertraut machen. Auf die Lohnsteuer¬
bescheinigung wurde verzichtet , weil ihre Ein¬
tragung bei der dreijährigen Dauer keine prak¬
tische Bedeutung hätte . Jeder Lohnsteuerkarte
wird für den Arbeitnehmer ein Merkblatt bei¬
gelegt. Jeder Arbeitnehmer , der in der Hans-
haltlistc als solcher auSgewiesen ist, erhält seine
Lohnsteuerkarte von der Gemeinde oder Be¬
hörde , in deren Bezirk er die PersonenstandS-
aufnahMe vollzog . Wer wegen Luftgefahr am
10. Oktober außerhalb der Gemeinde seines ge¬
wöhnlichen Wohnsitzes oder Aufenthalts unter¬
gebracht war , erhält seine Lohnsteuerkarte von
der Gemeinde , in der er von der Personen-
standSaufnabme erfaßt wurde . Kriegsver¬
sehrte  erhalten wegen ihrer höheren Wer¬
bungskosten , Sonderausgaben und außerge¬
wöhnlichen Belastungen einen bestimmten
steuerfreien Betrag . Er muß ans der Lohn¬
steuerkarte eingetragen werden . Bisher bedurfte
es dazu eines besonderen Antrages beim Fi¬
nanzamt . Künftig wird der steuerfreie Betrag
ans den Angaben zur PersonenstandSanfnahmc
schon von vornherein durch die Gemeinde¬
behörde festgelegt.

Die Aufspürung Verschütteter
Bei Terrorangriffen feindlicher Flieger aus

deutsche Wohngebiete versteht es sich von selbst,
daß grundsätzlich die aufgebotcnen LS .-Ein-
beiten zuerst einmal da Hilfe leisten , wo sich
bas wertvollste Gut , nämlich Leben und Ge¬
sundheit von Volksgenossen , in Gefahr befin¬
det. Eine wesentliche Verbesserung der hier
durchznführcnden Rettungsarbeiten ist dadurch
geschaffen worden , daß neuerdings die LL -.-
Einheitcn mit hochempfindlichen Horch¬
geräten  ausgerüstet sind, um Verschüttete
schneller aufsinden zu können . Sind diese
Horchversuche von Erfolg gekrönt , d. h. gelstn
me Verschütteten Zeichen durch Klopfen oder
Schlagen , so ist damit viel gewonnen , weil die
Bergungskräste nunmehr wichtige Schlüsse aus
die Lage des Einschließungsortes ziehen können,
wodurch der zweckmäßige Einsatz der BergungS-
trupps sehr gefördert wird . Es ist daher zweck¬
mäßig . wenn die Volksgenossen , die bei Flieger¬
angriffen eingeschloffen sind, mit einem Ham-
mer oder einem sonstigen harten Gegenstand
argen die Wand oder den Fußboden klopfen.
B «t m« r oder wenige '' Verschütteten genügt es

aber auch, wenn sie an möglichst große Flächen
klopfen, oder wenn sie Zeichen mit dem noch zu
bewegenden Fuß , der Hand oder dem Kopf
geben können . Sogar das Kratzen mit -dem
Fingernagel ist durch das Horchgerät noch
wahrzunchmen und würde seinen Zweck notfalls
erfüllen . Hauptsache ist, daß jedes Zeichengeben
in regelmäßiger Folge vorgenommen wird , da¬
mit es als von Verschütteten herrührend er¬
kannt werden kann . Rufen und Schreien ver¬
braucht in verstärktem Maße den meist knap¬
pen Sauerstoffvorrat . Durch Rufen mache mian
sich erst dann bemerkbar , wenn^ infolge von Be¬
hinderung ein anderes Zeichengeben nicht mög¬
lich ist.

Heimarbeiterverdienst wird nicht angerechnet
In Kreisen der Heimarbeiterinnen wird ver¬

einzelt die Auffassung vertreten , als ob die
Einnahmen aus ihrer Heimarbeit angerechnet
würden auf die Renten , di« dies« Heimarbeite¬
rinnen als Kriegs Witwen  beziehen , oder
auf den Familienunterhalt , der ihnen als
Soldatenfrau  zusteht Gelegentlich haben
aus einer irrtümlichen Auffassung heraus Heim¬
arbeiterinnen sogar die Ansicht vertreten , es
hätte keinen Zweck für^ sie, weitere Aufträge an-
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Gestorbene : Lothar Kolmbach , 13 2 ., Spiel¬
berg ; Karl Funt , 32 I ., Freudenstadt ; Karl
Frey , Bäckermeister , 62 I ., Schönmünzach ; Fritz
Siiidlinger , 22 I ., Kayh ; Ehr . Friederike Brait-
maier , gcb. Nuvsfer , Maurers - Witwe , 80 I .,
Kayh ; Berta Köhrcr , geb. Lehmann , Dornstct-
ten ; Ernestine Mast , gcb. Müller , Untermusbach;
Wilhelm Schund , Bergschmicd , 72 I ., Hallwan-
gen ; Elisabethc Rohrer , 60 I ., Durrweiler.

Wer verantwortungslos schwiitzt . . .
Line iVlalinunZ an pfliclit- unä etirvei-Ae8sene VoIlcLZenossen

nsA. In England wird zur Zeit ein neuer
Propaganbafeldzug gegen Deutsch¬
land  gestartet . Die Londoner Blätter ver¬
öffentlichen angebliche Mitteilungen , die einige
der im Austauschverfahren jetzt nach England
zurückgekehrt« schwerverwundete englische Kriegs¬
gefangenen über di« deutsche Heimatfront ge¬
macht haben sollen . Der englische Minister
Thomas Johnston  faßt diese angeblichen
Aussagen der englischen Kriegsgefangenen in
der Behauptung zusammen , aus Gesprächen mit
Deutschen hätten Heimgekehrte die Ueberzeugung
gewonnen , daß man mit einem Zusammenbruch
Deutschlands rechnen könne, wenn die alliierten
Bomber ihre Angriffe gegen Deutschland fort¬
setzten. Die englische Presse zieht daraus die
Schlußfolgerung , di« britische und amerikanische
Luftwaffe müsse den gegen daS deutsche Volk
geführten Luftterror mit aller Energie rück¬
sichtslos und brutal fortsetzen.

Wenn auch dies« angeblichen Aeußerungen
von Deutschen , die London jetzt durch den Mund
freigelassener englischer Kriegsgefangener der
Welt als Sensation verkünden läßt , offensicht¬
lich frei erfunden oder doch stark übertrieben
sind und nur einen neuen Trick in dem von
unseren Gegnern inszenierten Nervenkrieg und
Lügenfeldzug darstellen , so muß das deutsche
Volk doch aus den Erklärungen der englischen
Heimkehrer die Lehr « ziehen und erkensicn,
welche schwerwiegenden Folgen de-
faitistische Aeußerungen — wenn auch

nur einiger Pflicht- und elirvergcsiciler Deut¬
scher — sür das gesamte deutsche Volk haben
können.

Die englische Presse ihrerseits hat schon seit
Wochen stärkste Zweifel an der Wirksamkeit des
britisch -amerikanischen LuftterrorS geäußert,
vor allem seitdem die Verluste der britisch¬
amerikanischen Luftwaffe von Woche zu Woche
enorm gestiegen sind. Wenn eine vermeintlich
entscheidende Wirkung des britisch -amerikani¬
schen Lnftterrvrs gegen das deutsche Volk durch
gedankenlose oder bewußt defaitistische Aeuße-
rungen neue Nahrung erhält und infolgedessen
der Lnftterror gegen deutsche Städte und ihr«
Zivilbevölkerung mit vermehrter Wucht fort¬
gesetzt werden sollte, so kann sich das deutsche
Volk in erster Linie dafür bei jenen pflicht-
und ehrvergessenen Schwätzern  be¬
danken . Sie sind es , di« durch einen verbreche¬
rischen Defaitismus , den sie äußern , dem ganzen
deutschen Volk« schaden und so vielen Volks¬
genossen bitteres Leid zufügen.

Deshalb ist es die heiligste Pflicht icdes
Deutschen , gewissenlosen, Schwätzern und ehr¬
vergessenen Defaitisten , wo immer sie auch in
die Erscheinung treten , sofort mit aller Schärfe
entgegenzutreten und sic der Bestrafung zu
überantworten . Er dient damit nicht nur dem
deutschen Volke , seinem Leben und seiner Zu¬
kunft , sondern auch seiner eigenen Sicherheit
sowie dem Schutze seiner Familie und seines

I Eigentums.

Aus den Nachbargemeinden
Bad Liebcnzell . Für Tapferkeit vor dem Feinde

wurde Fahnenjunker Oberfeldwebel Arthur Zim¬
mermann mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse aus¬
gezeichnet. Der Vater des tüchtigen Soldaten ist
im ersten Weltkrieg gefallen.

Hornberg . Zu dem Brand in der Baiermühle
erfahren wir weiter , daß dieser aller Wahrschein¬
lichkeit nach durch Kurzschluß infolge einer schad¬
haften Leitung entstanden ist und keinerlei Ver¬
dacht -auf Brandstiftung besteht.

Wart . Im Alter von 65 Jahren starb uner¬
wartet rasch unser geschätzter Mitbürger Jakob
Seeger.  Er wird heute nachmittag zu Grabe
getragen.
. Herrenalb . Einen Kürbis von seltener Größe

hat Karl Waidner geerntet . Derselbe hat einen
Umfang VSn' 140 Zentimeter und wiegt 125 Pfd.

Neu -Nuifra . Mir dem Eisernen Kreuz 2. Kl.
wurden ausgezeichnet : die Brüder Gefreiter Ehr.
Nestle  und Gefreiter Alfred Nestle . Der letz¬
tere hat als Fallschirmjäger bei der Befreiung
des Duce teilgenommen . Die beiden Ausgezeich¬
neten sind die Brüder des kürzlich gefallenen Rit¬
terkreuzträgers Feldwebel Karl Nestle.

Mühringen , Kr . Horb . Als sich Altlöwcnwirtin
Maria Vecs auf dem Heimweg befand , wurde
gerade Vieh vom Schloßgut Hohenmühringen
von der Weide in die Stallung zurückgetricben.
Unterwegs gerieten zwei Tiere in Streit und
boxten sich mit den Hörnern . Bei der Ausweich,
bewegling eines der Tiere wurde Frau Bees von

diesem erfaßt und zu Boden geworfen . Dabei
wurde ihr mit einem Horn ein Auge auegesto-
ßen.

Entringen , Kr . Tübingen . Der 40 Jahre alte
Landwirt und Drcschmaschineubesitzer Friedrich
Dessecker wollte mit seinem Kraftschlcppcr eine
Fuhre Holz im Wald holen . Auf abschüssigem
Wcg kam der Anhänger ins Rutschen , stürzte um
und zog den Schlepper mit . Das trug sich so
schnell zu, daß Dessecker nicht mehr abspringen
konnte . Er kam unter den Schlepper zu liegen
und wurde getötet.

Aach. In Anwesenheit des Laudrats , des sw.
Ortsgruppenleiters , der Beigeordneten und der
Gemeinderäte fand die Verabschiedung des wegen
Krankheit in den Ruhestand getretenen Bürger¬
meisters Seeger  statt . Er war 23 )4 Jahre
Bürgermeister in Aach. In den letzten Jahren
erhielt er die Kriegsverdicnstmcdaille und das
Treudienstehrcnzcichcu.

Gebersheim . Daß die Soldaten auch von unse¬
rer Gemeinde nie vergessen Werden, geht daraus
hervor , daß diese jetzt wieder rund 15 Zentner
Takelobst für das Leonbergcr Teillazarctt bercit-
stellte.

Ruresbeim , Kr . Leonberg . In einem Hause
fanden Mitbewohner eine ältere alleinstchsnde

, Frau tot in ihrer Wohnung auf , die anschei¬
nend durch einen Schlaganfall aus dem Leben
abberufen wurde.

Pforzheim . Im benachlMrten Tiefenbronn fiel
der 75 Jahre alte Landwirt Adolf Gehrum so
unglücklich von der Scheune , daß er den erlitte¬
nen schweren Verletzungen erlag.

„Mas dn ererbt ,
van deinen Patern . . ."

t Roman von A. oonSazenhosen.  ,
(34.. Fortsctziiiigi

Regina sieht alles traumhaft und wie durch
einen Nebel . Sie hört eine Bitte an ihr Ohr
schlagen, die sich um eine Erfrischung handelt,
die er ihr bieten möchte.

Die Sorgfalt , mit der er sie umgibt , mit der
er ihr den Stuhl zurechtrückt : „OS es hier nicht
Keht — ob sie lieber dort sitzen möchte ?" rührt
sie. Wie lange hat sich niemand mehr in die-
ser Art um sie gekümmert . ,

So läßt sie alles geschehen, trinkt gehorsam
den Kaffee , der besser ist als man vermuten
konnte und . nivpt au dem Wein , den er ihr
später cinschenct. Sie lächelt dazu.

„Niel darf ich nicht trinken — ich muß fah-
ren ." .

< 7 meint , er würde sie in diesem Fall schon
na i Hause fahren.

Da wehrt sie ihm . aber seinen Blicken kann
sie nicht wehren , sie scheinen mit einer jäh und
wild ausgebrannten Leidenschaft sie fast verzeh-
ren zu wollen . Er flüstert vorgeneigt und hart
an ihrem Ohr , daß er alles tun wird , um die
nochmalige Versicherung , daß der Heidhof van
der Räumung unberührt bleibt , durch -.,-setzen.
„ .-.-Es macht mich glücklich, daß Sie in meiner
Nahe sind ! sagt er heiß.

oiich dieser Nachmittag unsagbar
glualich !"
. . Da » » spricht er von sich, von seiner Familie
d,e m Karntcn ansässig ist, erzählt von seiner
Kindheit und er kann gut und anschaulich er¬
zählen.

Regina raucht eine Zigarette , hat sich zu-
ruckgelehnt und hört ihm zu.

Wie schön das ist, wie diese Offenheit wohl,
tut . es liegt so viel Vertrauen darin.

Sie muß an Andreas denken , an sein finste-
res Schweigen , an seine Gleichgültigkeit um
ihr Behagen und Wohlsein und es bewirkte-

sis eine große Dankbarkeit empfindet für
Rese Nachmittagsstunde , die ihr dieser fremde
Mann so angenehm gestaltet hat . Sie ist ja
seit langem nicht mehr so verwöhnt , als daß
sie dieses Bemühen um sie als eine Selbstver¬
ständlichkeit hinnehmen würde.

Es ist bereits sieben Uhr geworden.
„Ich muß fahren !" sagt sie.
Konrad Eichner beißt die Zähne zusa,innen.
„Alles Schöne vergeht so rasch!" sagte er

traurig.
Da will sie ihn trösten.
„Aber es kann sich ja wiederholen ."
Behutsam faßt er nach ihrer Hand und preßt

seine brennenden Lippen darauf , als heißen
Dank sür dieses Wort . Dann führt er sic zu
ihrem Wagen . Er geht um ihn herum und
prüft die Reifen , schlägt die Kappe des Motors
zurück und schaut auch da nach.

„Es beruhigt mich zu wissen, daß alles in*
Ordnung ist."

Regina wendet ihr Gesicht ab . Sie fühlt es
plötzlich heiß in den Augen , Dann reicht sie
ihm noch einmal die Hand . Er hält sie fest
und fragt bittend:

„Darf ich selber kommen und die Nachricht
bringen , daß alles in Ordnung ist ?"

Sie fühlt ihre Finger , vom leidenschaftlichen
Druck seiner Hände sanft und stark zugleich be¬
rührt.

„Ja ", sagt sie, lächelt und macht sich frei.
Da tritt er einen Schritt zurück, legt seine

Rechte an den Mützenrand und senkt noch einen
entzückten, bewundernden und flehenden Blick
in das ihm zugewandte Gesicht. Dayn springt
der Motor an , surrt — Regina wendet den
Kopf gerade aus , gibt Gas , die gepflasterte
Steigung hinauf und der Wagen ist um d>e
Ecke.
„ Gefühl von Leben und Freude ist in ihr.
Und so fahrt sie durch den Abend.

Andrer ist, wie gewohnt , um einhalb acht
Uhr in das Herrenhaus hinllbergegangen . Er
geht , sie wollte es so, unangemeldet und klopft
an der Türe des gelben Salons.

Da keine Antwort kommt , klinkt er auf . Das
Zimmer ist leer . Er wartet ein paar Minu-
ten Sie ist sonst immer pünktlich , das kann
?? nachsagen , daß sie ihn Herumstchcn
ließe . Da sie aber heute nicht kommt , ist er
ärgerlich und geht auf den Flur zurück, wo ihm
die dicke Poldi in den Weg läuft.

„Wo ist das Fräulein ? "
„Meggefahren ist's !"
„Weggefahren ? "
Andres hat eine scharfe Falte auf der. -Stirne.
„Wohin denn ? "
„Was weiß ich? Ich frag net . Wie soll

rchs wissen, mit mir red 's ja nix !"
Sie pflanzt sich wieder nahe vor ihm auf >,»d

schaut heischend in sein Gesicht.
„Ueberhaupt — hier bleib ich nimmer ! Mir

ist's z' langweilig da . Ich komm wieder nü-
ber zu Ihnen !"

Andrce schaut finster auf sie herunter.
„Du bleibst so lange , bis ein Ersatz da ist!

Ich werde mich selber umschauen um einen
solchen."

Dann geht er . er ist schwer verstimmt.

Warum sie ihm das nicht gesagt hat , daß
sie wegfährt ? Gestern Abend hätte sie doch
davon sprechen können . Aber natürlich , er ist
eben nur ihr Angestellter , da ist es egal , ob
er einen Weg umsonst macht und was sie treibt,
geht ihn nichts an . Und diese Poldi scheint
ja nicht erfreut zu sein von ihrer Stellung.
Er wird ein anderes Mädel suchen. Aus der
Stadt kann sie sich keine nehmen und hier fin¬
det sie niemand , weil sie die Leute nicht kennt.
Dann ärgert er sich wieder darüber . Was gehl
mich das eigentlich an — warum will ich mich
da absolut hineinmischen?

Er geht hinüber zu den Stallungen , schaut
dort nach dem Rechten und hat doch keine
Ruhe.

Ohne daß er es will , einfach weil «s ihn
treibt , geht er durch di« Allee und aut di«
Landstraße hinaus . Er redet sich ein , es wäre
der Abkühlung wegen , man käme bei der Hitze
erst am Abend dazu , richtig Luft zu schnappen.
Er geht im offenen Hemd und bietet sein«
Brust dem fächelnden Luftzug.

(Fortsetzung sorgt .)
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Schwäbisches Land
Richte härter als unser Will«

»«8 Stuttgart . In machtvollen öffentlichen
Kundgebungen sprachen Gaupropagandaleiter
Mauer,  GauschulungSleiter Dr . Klett  und
Regierungspräsident Dreher  in Göppingen,
Nürtingen und Kirchheim über de, Schicksals-
kampf unseres Volkes »nd erfüllten alle Ber-
sammlungSteilnehmer mit neuer Zuversicht nnb
Entschlossenheit. Dir Kundgebungen, an denen
auch zahlreiche Verwundete als Ehrengäste teil-nahmen, erfüllten jeden der Teilnehmenden mit
neuem Glauben an die eigene Kraft und stärk¬
ten so di« eiserne Entschlossenheit, den uns aus-
aezwungeäen Krieg bis zum Endsieg durchzu-ftrben Vom alten Kampfgeist beseelt waren
auch die Älppelle der Politischen Leiter, sowie
der Gliederungen, in denen Gaupropaganda¬
leiter Mauer  die Probleme unserer Zeit be¬
handelte und die Parteigenossen mit ihren Auf¬
gaben vertraut machte. Die Appelle in den
Kreisstädten waren zugleich mit Aufmärschen
verbunden die auch nach außen hin diesem Wil¬
len zur Geschlossenheitund zum Einsatz Aus¬
druck gaben.

deutschen Frau unwürdig ist n«v verurteilte sie
zu sechs Monaten Gefängnis.

2S Mädel mit der Heilrnne ausgezeichnet
nsx . Reutlingen . Am Sonntag wurde in einer

Feierstunde des Banne » Achalm 25 GD - -
Mädel  als ihr besonderes Abzeichen die Heil¬
rune überreicht. Es handelt sich yrer um die
Angehörigen einer besonderen Abteilung im
BDM ., den sogenannten Gesundheits¬
dienst.  Dieser BDM .-Gesundheitsdienst hat
heute wesentlich größere Aufgaben als einst. Es
ist ein ausgesprochener Außendienst, wie Mit¬
hilfe in Krankenhäusern, Apotheken. Betreuungvon Jugendlichen im Bereich der Kinderlandver¬
schickung und Katastropheneinsatz.

Rottweil . Dieser Tag« vollendete Ober-
studiendirektor a. D. August Steinhäuser
das 75. Lebensjahr. In einer Ratsherrensitzungwurde der Jubilar durch den Stellvertreten¬
den Bürgermeister Mann in einer herzlich ge¬
haltenen Ansprache, in der seine vielfachen Ver¬
dienste um die Rottweiler Stadtgeschichte her¬vorgehoben wurden, geehrt.

Kultureller kun ^ kbticlc
„Die Heilige Sobauna" im Stuttgarter Schau-

sptelbau». Mar St netter wir » in der »ächürir
Erstaufführung de« Stadt . Schauspielhauses am
Donnerstag „Die Heilige Johanna " von Shaw in
der Rolle drS Dauphin zu sehen sein, Kurl HaarS
als Peter Eauchon. Ernst Ott » Lund« <alS Gast)
als Graf von Warwüt und Paul Sand als Dunots.
Die Titelrolle spielt Sngeüarg Fröhlich « rühr,
Sauimerspieke Münchens. Die Inszenierung obliegt
OberspiMeite , Fred Schoer. Die Kostüme und
Dekorationen werden an» »enarttgem Werkstatthergeltrllt.

Zwei Uraufführungen i« Hellbromi . Unter der
Schirmherrschaft von Gauleiter Reichsstatlhalter
Murr und in Anwesenheit des rumänischen Ge¬
sandten Gherabe findet am Stattthealer in Heil»
bronn im Rahmen des deutsch-rumänisch«» Suliur-
austausches am 10. November anläblich,der Wie¬
derkehr des IVO. Geburtstages von Königin Car¬
men Snlva die rcichSdcutfche Uraufführung de»
Over „Marioara"  statt . Carmen Svlva ist dt«
Verfasserin des Textes , die Musik schrieb C. CoS-
movici. Die Kostüme wurden i» der Staatsovcr
Bukarest angefertigk. — Am II . November wird
die Komödie „Hauptdarsteller : Der Zu¬
fall"  von I . C. Aslan uraufgeführt . — Am 12.
November bringt ein rumänisches S » m-
phoniekonzert  unter Ser Sei In na von Ser-Wehrwirtschastssührcr Dr . Nagel gestorben

Stuttgart . Im 82. Lebensjahr ist der bekannte
Stuttgarter Kamera-Fabrikanr Dr . August N a-
ael gestorben. Er hat sich durch die Entwick¬
lung der photographischen Kamera große Ver¬
dienste erworben. Er gründete 1908 das „Con¬
tessa-Werk", wurde 1920 Generaldirektor der
Contessa-Nettel AG. und gehörte nach deren Fu¬
sion mit der Zeiß-Jkon-AG., Dresden , mehrere
Jahr « dem Vorstand dieser Gesellschaft an. Im
Jahr 1928 gründete er in Stuttgart -Wangen
wieder ein eigenes Kamerawerk, das 1931 in den
Besitz der Kodak-AG., Berlin , überging, wobei
sich die Kodak die weitere Mitarbeit von Dr.
Nagel sicherte. Die Universität Jreiburg i. Br.
verlieh ihm 1918 den Dr . Phil. nat . h. c., außer¬
dem wurdenseine Verdienste durch seine Ernen¬
nung zum Wehrwirtschaftsfi'chrer anerkannt.

Blumenstrauß für Terrorflieger
Stuttgart . Die Elisabeth Bauer  aus Schwäb.

Hall, die sich vor dem Kriege mehrere Jahre >n
Amerika aufgehalten hatte, brachte es fertig,
einem kanadischen Kriegsgefangenen, der Äs
Terrorflieger abgeschossen worden war und sich
in einem Lazarett in Schwäb. Hall befnns,
einen Blumenstrauß zu bringen. Es war ihr ge-lungen, in das Zimmer des Gefangenen einzn-
dringen und sie schämte sich nicht, mit diesem,
den nach wiederholten Terrorflügen das ver¬
diente Schicksal getroffen hatte, eine freundschaft¬
liche Unterhaltung anzufangen. Das Amtsgericht
Heilbronn stellte fest, daß ihr Verhalten einer

Staatssekretär Backe über unsere Ernährung
Wie Staatssekretär Backe in einem Artikel her-

vorhcbt, waren erhebliche Verschiebungen notwen¬
dig. um unsere Nahrungsversorgung  aus
der bisherigen beachtlichen Höhe zu halten . Das
wesentliche Merkmal dieser Verschiebungen ist die
Verlagerung unserer Ernährung von Nahrungs¬
mitteln tierischen aus solche pflanzlichen Ursprungs.
Dem Abünkcn der tierischen Kalorien in unserer
Kriezsnahrung steht ein Ansteigen von vklanz-
lichen Kalorie»  auf I2t v. H. je Kopf gegen¬
über . Der ernähruiigsvolitische Grund liegt t» ber
Tatsache, bah im Durchschnitt kür die Erzeugung
von tierischer Nahrung siebenmal so viel Fläche
benötigt wird wie z»r Erzeugung von vflnnzlicher
Nahrung . -Aubcrüem wird beute durch ein viel¬
seitiges Snstem von Zulagen den höheren Nah-
rnuaSbedürsniücn bei besondere» Arbeitsleistungen
und Lebciisumständcn Rechnung getragen . Nur
3 « vom Hundert  aller Verbraucher erhalte»
die normalen Nationen , während alle übrigen Ver¬
braucher mit Ausnahme der kleinen Kinder Zu¬
lagen bekommen, die im Wege des FaniilicnaiiS-
gleichs vielfach eine Verbesserung der gesamte»
Lebenshaltung ermöglichen. Der Einklnh der deut¬
schen Agrarpolitik hat anch in den tibriaen euro¬
päischen Ländern eine hellere Ausnutzung der Er-
»euaungSarundlaaen erreicht. So betrug die Er »ie-
flächc an Getreide 1918 nur noch 84 v. H. von
tSt4 . Sei Kartoffeln nur noch 83 v. H.. bel Zucker¬
rüben sogar nur 71 v. H,. 1043 erreichte dagegen
die Erntefläche bei Getreide SV v. H. von 1S3V, bei
Kartoffeln SS v. H. und bei Zuckerrüben sogar
1VS v. S .. wobei gleichzeitig Sic Eriitcfläche von

Oelsaaten um Las Achtfache, kür Gemüse um das
Dreifache gesteigert wurde . Dasselbe gilt mich für
Sie Ernteerträge.

In Württemberg »in ZV ». H. vollerer Wein-
herbst. WäkrcuS verschiedene Wsinbangebteie des
Reiches in diesem Jabr mit einem wesentlich bes¬
seren Weinhsrbst als im letzten Jahr rechnen kön¬
nen. sind hochgespannte Erwartungen t» Württcm-
Lcrg nicht am Platz . Wenn auch einzelne rvürttein-
bcrgische Weinbaugemeindeii optimistische HerbstSc-
richtc lieferten , kann man im ganzen nur mit einem
etwa 2V v H. höheren Ertrag rechne» als im
Voriahr . Die bisher gemeldeten Occhslegcwlchtc
schwanken zwischen ü4 und 1VS Grad . Die Wirte
haben an! Grund ihrer Bezüge in den beiden letz¬
ten vollen Friedensiabrcn 1937 und IS38 Wcin-
cinknufsiuarken zum Einkauf vom Erzeuger , er¬
halten. Das Oiiantnm beträat entweder je 2V v. S.
tebcS ber beiden Jahre oder 4V v. H. des Durch¬
schnitts dieser beiden Jahre . Der Winzer kann ei»
Drittel seiner Erzeugung auk diese Marken aü-
aebc». ein weiteres Drittel bleibt gesperrt, und
das letzte Drittel kann er entweder kür sich selbst
verbrauchen oder ohne Einkanssmarkcn an Lctzt-
verbrancher unmittelbar avaebcn. wobei die Höchst-
incnge. die an einen einzelnen Sanshalt abge¬
geben werden darf , töv Liter betrügt . Für teden
Wcinkail! ist am Erzeugerort vom Ortsbcarrftragt-
ten des WeliibauwlrtschaktsverbandeS ein Siiüuk-
schein auszustelle». Der Käufer zahlt bei - er Aus¬
stellung des Schluhscheiues für icdeS Liter Wein
2V Pfennig in den KatastrovhcnsonSs . Dieser Fonds
dient zur Anfbestockiiua der Weinberge.

»in Celetudache »Bukarests Werke mm Konstant»neScu, Dragot . GneScn und Sipatt.
Goethe-Medaille für Professor Dr . Ottrlet MSk¬

ier . Der Führer hat dem tn Gaienhofen am Boden»
sce im Ruhestand lebende» Professor Dr . med. O4»
srted Müller,  lanaiäbriger Vorstand der Med»,
»inischen Klinik und Poliklinik i» Tüdinge»
aus Anlab der Vollend« ng seine« 7». Leben^jahre¬
in Anerkennung seiner Verdienste um die medtit.
»ttche Wissenschaft, insbesondere ans dem Gebset«
der klinischen! Kapillarinschwikovte, dt« Goethe-
Medaille ttir Kunst und Wissenschaft verliehen.

Orrs »' ckarck rien Zpori
A«S der südwestdeutschen Fußballecke

Badens  Kustballmeister VsR Mannheim be¬
gann das neue Meisterschaftsspiel mit einem über¬
legenen 11:1-t°2.-0-,S1eg über die KSG Dolldord-
WieSloch-Sandtzanse». — In der badischen Groove
Mitte schlug der Karlsruhe , FB die Svlelgcmein»
schalt Phönix -Germania mit 3:1, während in der
Südgrnvve Ser kavorillerte Freiburger FC m«
einem mageren 4:3-Sieg in Emmendtnaen an iw or¬
tete. In Kreiburg gab es im Treficn FT/SC «ege,
LSB beim Stand von 1:N für die Luftwaffe sogar
einen SvielaSvruch — Im nordbanerischen
Fnstbnll hat Ser VfL Nürnberg leine führend«Stellung weiter auSgcbaut . La ihm bei der KSG
Würzburg ein 4:2-Steg gelang. Dis Nürnberger
haben nun 13:1 Punkts . Aul dem zweiten Platz
folgt mit 1N:2  Punkten der FC Vambera . während
Meister 1 FC Nürnberg mit 9:1 Punkten er» an
fünfter Stelle folgt. — Der FC Bauern
München  schlug Wacker München mit l :v MB»
und führt nun die südbaiicrische FiiftbaN-Dabelle
mit Ib:1 Punkten cm, — Der FC 93 Mül-
kaufen  hat stch in der elsälstschenFnlzballmetster»
schalt die Spitze erkämpft. Er schlug den bisherigen
Tabellenführer Svgg Kalmar mit 3:» lv:N> Toren.

Einen denkschcu Fubballllea gab es tn ber slowa¬
kischen Hanvlstadt Prcstbnrg . BrcSIau N2 schlug eine
Auswahlelf des Deutsche» Turn - und Svortver-
bandcs mit 3:2. Alle drei Trester erzielte der Dax.landcner Nationalspieler Klingler.

Der ViR Leipzig, der dreimal die deutsche Fub»
ballnictstcrkchastund IV8K den Tschammer-Pokal ge¬
wann . ist öv Jahre alt geworden. Am 7. Novem¬
ber tritt der derzeitige Deutsche Meister , der DreSS-»er SE . tn Leipzig zum JnhilänniSspicl an das
zugleich ein Punktckvlcl ist.

Der Deutsche Hockenmeistrr TB S7 Sachsenhauten
wurde tn der Meisterschaft von Hessen-Nassau tm
lebte» Vorrundenspiel überraschend geschlagen, und
zwar vv» der Fraukiurcer Eintracht mit 1:2 iv.li.
Mit 8:2 Punkten hat der Meister aber weiter dieFührung.

k/terr/ . sL/.
von 18.00 bis 6.45 Uhr

lf8 .-I?rs »30 IVürltüllibLLj; (Iiobll . (Iv-amzlastauL (I. Uou «. -osr . Stuttgart , isrieciricb- tr . t3. Vertau-Ieiter amt Lc-drilt-
Ivitsr tl. L gedvele , tlaln . Vertag : 8rtinarknalcl IVartrdOruek : zt. OstsolitLger'scbu üaobcirui b.-roi <

Calw, 2. Stov. 1943 !
Danksagung

Für die vielen Beweise Herz
licher Liebe und Tennahntc
beim Heldentod unseres lieben
Bruders, Onkels und Reffen
Gefr. u. R.O.B. Otto Braun,
Prokurist, sprechen wir aus
diesem Wege allen unseren
icrzlichstcn Tank ans.
Die trauernd . Hinterbliebenen

Calw, 28. Oktober 1943
Danksagung

Für die überaus herzlich«
Teilnahme anläßlich des Hel¬
dentodes unseres lieben Heinz
Ra», Oberfähnrich,skull,areli .,
sprechen wir unseren aufrich¬
tigen Tank aus.

Familie Rau
Elfried«Ziegler

mit Eltern.

Bad Teinach/Caiw-Tanarneck,
30. Oktober 1943

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Helden¬
tod meines lieben, imrergrß
sichen Gatten u. Bakers Gren,
Tngcn Buck sprechen wir ans
üesem Wege unfern herzlich
stcn Dank ans.

F»au Hedwig Buck
m-t Kind.

Neubulach, 31. Olt . 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem
schweren Verlust unseres lic-
oen, uuvergeßl. Sohnes und

' Bruders Engen Fischer, für
die schönen Kranz- und Blu¬
menspenden sagen wir Herz
lichen Dank.

Familie Wilhelm Fischer

Sieubulach, 1. Nov. 1943
Tautsagung

Für die vielen Beweise Herz
sicher Liebe u. Teilnahme beim
Heldentod unseres lieb. Soh¬
nes und Bruders Gefr. Lud¬
wig Niethammer sagen wir
aus diesem Wege allen her;
sichen Tank.
tzeorg Niethammer mit Frau

und Kinder».

Somnienhardt, 1. Nov. 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise Herz
licher Liebe und Teilnahme
beim Tode meines lieben Gat¬
ten, unseres lieben Vaters
Johannes Braun sagen wir
allen auf diesem Wege unsc
ren innigsten Dank.
Dir trauernd . Hinterbliebenen

/ - -- ^
Wir haben uns verladt:

WN. I. V

Oslw 7si1klngsn
X»uss,,0»tlsnö

1. 1943

X_ _ _ >
cir -ancr

Bouele -Bode »t«ppich
gegen Fahrrad,

Kinderstiesel Größe 22 gegen Kiu-
derhalbschuhe Grütze 24 ;u tanötzen
gesucht,

Lluskunft aus Fernruf Na-
g»ld 52V.

Verkaufe kleineren, IciMen
EinsPänner -Kuhwagen

(RM . 150,- >.
W. Kammer»», G«hingen

Einjähriges
Äuchtrind

verkauft
Matth . Schwämmle

Beinberg
Eine schöne, fehlerfreie, ^ nt

gewöhnte, 30 Wochen trächtige
Kalbm

verkauft
Friede. Schaible, Breitenberg

Eine fehlerfreie, gut gewöhnte
32 Wochen trächtige

Kalbm
verkauft

Christian Rcntschler
Beinbcrg, Kr. Calw

Biete ein Paar
Schwemslederschuhe

Gr. 37
mit Plockabjatz, gut erhalten, so¬
wie ein Paar Straußlcderschnhe,
Pruups , dunkelblau, Größe 37,
such« ztoei gleichwertige braun«
nnd blaue Pumps , Gr, 36)4 , mit
halbhohem Absatz.

Zu erfragen
Nagold, Gerberstr. 1»

Eröffnung der Lsndivirtschaftsschulen
Calw und Nagold

Die LandwirtschaftsschulenCalw und Nagold (Männliche Ab¬
teilung) werden am Montag, den 8. November 1943, vorm. 9 Uhr
und die Mädchenkldsse der Lcindwirtschaftsschnle Cakw in Bad Lie¬
benzell am - Donnerstag, den 1t. November 1943, vorm. 19 Uh»
wieder eröffnet.

In den unteren Kurs können bei sofortiger Anmeldung noch
Schüler (Geburtsjahrgang 1927 und älter) ausgenommen werden.
Die Mädchenklasse ist seit Monaten bereits voll besetzt; Aufnahme
weiterer Schülerinnen ist daher nicht mehr möglich.

Nähere Auskunft über die Aufnahmebedingungen, über den Lehr¬
plan, über die Kosten des Schulbesuchs, der Unterbringung der
Schüler nsw. erteilen die Schulleiter.

Calw,  den 30. Oktober 1943.
Der Laubrat : vr . Haegele.

Welche Frau  oder welches
Fräulein  ist bereit, in gutem
Hause die überlastete Hausfrau
einige Stunden am Tag bei der
Verrichtung

häuslicher Arbeiten
zu unterstütze». Gehalt nach Über
einkunft.

Angebote unter „Hausarbeit"
au die Geschäftsst. d. „Schwarz-
Wald-Wacht".

Wegen Verheiratung der bis¬
herigen Hausgehilfin sucht zum
baldigen Eintritt ein tüchtiges

Mädchen
möglichst nicht unter 20 Jahren

Giilligkeitsverlängerung der Petroleum-
Bezugs ausweise 1943 bis 31. Dezember 1944

, Die z. Z. im Verkehr befindlichen Petroleum -Bezugsausweise
verlieren mit Ablauf des 31. Dezember 1943 ihre Gültigkeit. Von
der Ausgabe neuer Petroleum -Bezugsausweise für das Jahr 1944
wird abgesehen. Statt dessen wird die Gültigkeit der für düs
Jahr 1943 ansgcgebenenPctroleunr -Be^rgsansweise, soweit die tat¬
sächlichen Voraussetzungen für ihre Ausstellung noch bestehen, bis
zum 31. Dezember 1944 verlängert. Zn diesem Zweck werden vom
Wirtschaftsamt Calw besonders Klebestreifen, die Felder für die
12 Monat« des Jahres 1944 enthalten, an die z. Z. gültigen Petro-
leum-Bezugsausweife angebracht. Zur Vorbereitung und Durch¬
führung dieses Verfahrens gelten folgende

Bestimmungen:
s) Tie Verbraucher haben ihre Petrolenm -Bezugsausweise zwecks

Gültigkeitsverlängerung bis znni 15, November 1943 bei dem sie
beliefernden Einzelhändler einzureichen.

b) Tie EinzeiHändler haben die Peiroleum -Bezugsausweise ihrer
Kunden bis zum 39. November 1943 gesammelt beim Wirtschafts¬
amt Calw einzureichen. Der Eintragung in eine, Kundenliste und
der Übersendung dieser Kundenlisten an das Wirtschaftsamt Calw,
bedarf es nicht,

c) Nach diesem Termin beim Wirtschaftsamt Calw zwecks Gültig¬
keitsverlängerung eingehende Petrolenm -Bezugsausweise können
nicht mehr verlängert werden,
Tie Verbraucher werden noch ausdrücklich daraus hingewiesen,

daß die Einreichung der Petroleum -Bezugsausweise beim Einzel¬
händler zwecks Gültigkeitsverlängerung als Genehmigungserschlei¬
chung strafbar ist, wenn die tatsächlichenVoraussetzungen für die
Erteilung des Pstroleuin -Bezugsausweises nicht mehr vorliegen.
Bei Feststellung derartiger Verstöße wird das Wirtschaftsamt von
keinem Ordnungsstrafrecht unnachsichtlich Gebrauch machen.

Calw,  den 28. Oktober 1943.
Der Landrat

— Wirtschaftsamt —

Iugendgrvppe Calw
der RS .»Arauenschast ^

Wir basteln am Donnerstag 20.15 Uhr im Frauen-
schaflsheim. Werkzeug und Material mitbringen.

An Wochentagen ab »7 Uhr und Samstage können kein«
Kink « zm» Haarsch««idew angeiwmmeiiwerden.

Fris«ur-3 mtu«g Lalm

Frau Johanna Daur
Cakw, Marktplatz 6

Hausgehilfin
für sofort oder 15. Nov. 1943
dringend gesucht. Evtl, nur für
das Winterhalbjahr.

Frau Erna Wörz, Leonberg
Kepplerstr. 16

Lehrmädchen
werden aus Frühjahr 1944
eingestellt. Persönliche oder
schriftliche Meldung bei der

nächsten Verkaufsstelle.
Psannkuch L Co.

I,ehr4ii »8
vveiblicii aller mLnnllck, mit
Zuter Zuttassungsgsbe unll
edensolcker Zcbuldilllung
(möglichst lViittel- oller
Oberschule) auk spätestens
llrükjetir 1944 gesucht.
Xr «isapsrlras8v Oalrv

Schneider
auf Großstklck» in Heimar¬
beit sür dauernde Beschäf¬
tigung gesucht.

Lirnnnle L Eie.
Herrenkleidersabrik

Stuttgart -BadEannstatt
V_ _ -

Schwerbeschädigter sncht eine
Anstellung als

Büvogehitfe
oder ähnliches, womögl. in Nagold,
besitzt Führerschein Kü 3.

Aiigobote unter MP . an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
rvakd-Wacht".

NSKK .-Lrupp Caiw
Mittwoch, 3. Nov., 20 Uhr

Pflichtappell
lM Truppheim Calw (Pässe nrit-
bringen).

Der Truppfnhrer.
Welche

Damenschneiderin
nimmt noch Kunden an. Näheres
ans der Geschäftsst. d. „Schwarz-
wald-Wacht".

Weibliche
Arbeitskräfte

sosort oder später gesucht.
Wollspinnerei Nagold

Lonis Rentschler
Nagold

Verloren
ging am Sonntagabend in Na¬
gold vom Kino zum Kreuzertal¬
weg eine silberne Nadel.

Da Andenken, gute Belohnung
zugesichert. Abzugeben, ber der
Polizeiwache Nagold.

Darlehnskassen, Ortsvereine u.
Landwirte, welche bis 19. Sko»
vember ihre
Herbst» « nd Frühjahrs¬

bestellung
nicht schriftlich ausgeaeben haben;,können nicht nrehr berücksichtigt
werden.

Neinhold Rauser, Kaliwerk
Nagold. Msisterweg 7

».ocS »

5k »äk8/ib1
tzsdrsucksn

nlcd» nur vsrdrsucksn . 8vio >-
^sn LIs cllsssn rsttysmAhsn

Kürpvspllsgsmiltsl.
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